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—ERR HERR GOTdJ, hu biſt ſehr herr.
v lich, du biſt ſchon und prachtig geſchmuckt,Dr haſt Reich aufgerichtet, darinnen

ſchaffen den Traurigen zu Zion, daß ihnen Schmuck fur
Aſche, und Freudenol fur Traurigkeit, und ſchone Kleider
fur' einen betrubten Geiſt gegeben werden. Du troſteſt
diejenigen, welche Du betrubeſt, wieder mit deiner Hüul

fe, und dein freudiger Geiſt erfreuet ſie in der groſten
Betrubnis, auch mitten in der Todesangſt. Du kleideſt

ſie mit Kleidern des Heils und mit dem Rock der Gerechtig
keit, wie einen Brautigam mit prieſterlichen Schmuck ge—
zieret, wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet, ſo
daß ſie auch alsdenn nicht bloß, erfunden werden, wenn

alle ihre leiblichen Kleider, wie koſtlich ſie ſind, ver.
ſchleißen und im Grabe verweſen. Hochgelobet ſey dein

A herr



2 Gedachtnis- Predigt.

herrlicher Name und die ehrliche Pracht deines Konig

reichs, womit du auch diejenige Hochtheure Seele begnadi—
get haſt, deren frühzeitige Trennung von ihrem ebenfals

Jerrlich geſchmuckten Leibe wir in dieſer Trauer-Verſam.
lung offentlich beklagen. Wir wollen den herrlichen
Schmuck, womit du ſie angethau haſt, anitzo betrachten,
den Schmerz uber ihren. zeitlichen Hintritt dadurch zu ſtil—
len. So ſegne dann dieſe Betrachtung an unſer aller
Herzen, und erwecke uns durch ſelbige, daß wir alle, ſamt
und ſonders, nach demjenigen Schmuck eifrigſt trachten,
der da ewiglich vleibet, und wenn wir ſelbigen, dem An—
fang nach, bereits haben, ihn feſt halten, auch immer
herrlicher mogen geſchmückt werden! Schencke beſonders
dem hochbetrübten Gemahl, der eine herrlich geſchmuckte
Gattin ſchmerzlich betrauret, Schmuck fur Aſche, und
Freudendl fur Traurigkeit! Begnadige  die um ein einiges
Kind leidtragende Eltern mit frendigen Blicken deiner ted—
ſtenden Gnade! Die zwey hinterlaßenen Ehe. Pflanzen
ſchmucke an ihren in der Taufe von dir geheiligten See—

len ie mehr und mehr auf die allerherrlichſte Weiſe, und
laß ſie deiner ganz beſondern Aufficht, Pflege und Treu
befohlen ſeyn! Erfreue unſere gnud. Herrſchaften und
das geſamte von Dir hotherhabene Hauß von Schonburg,
nach bisherigen ofteren Trauerfollen, mit langem Leben
und allem erwunſchtem, ſowohl geiſtlichen, als auch leibli—

chen Wohlergehen! Beruhige endlich alle getreue Diener
und Unterthanen, welche der. Tod unſerer entſchlafenen
theuerſten Grafin beunruhiget und betrübet! HERR GOTT

Zebaoth, troſtte uns, laß; leuchten deinAntlitz,
ſo geneſen wir! Amen.

J E
.1Des
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⁊rx

es Konigs Tochter iſt gantz
herrlich inwendig, ſie iſt mit
guldenen Stucken gekleidet.

So beſchreibet der Konig David Pſ. a5, 14. den

Schmuck der Kirche oder Gemeinde CHRJ—
STJ, der ſich ſelbſt tur ſie gegeben, auf daß
Er ſie heiligte, und Jhm ſelbſt darſtellete eine Ge—

meinde, die herrlich ſey, Eph. q 25. 26. 27. Dieſe
Gemeinde nennet David des Konigs Tochter,
des Konigs' vom Himmel nemlich, der ſich gegen
alle Glaubigen, als Gliedmaßen dieſer Gemeinde,

erklart hat: Jch will euer Vater ſeyn,
und ihr ſollt meine Sohne und Tochter
ſeyn, 2 Kor. 6, tz. Dieſe Konigs Tochter, die

I—Gemeinde der Heiligen, iſt, nach des koniglichen

Propheten Zeugnis, ganzoherrlich. Sie hat nicht
einen Flecken; oder Rumtzel, oder des etwäs, ſon—

dern iſt heilig und unſtrafüch, weil ſie der OERR
4ſelbſt heiliget, und ſonderlich in den Tagen des

neuen Bundes durch das Waßerbad im Wort
aufs ſchonſte und beſte reiniget, Eph. 5, 26, 27. Alle,

die auf CoRJSTCUM getauft ſind, alle Glied

uün maßen



4 Gedachtnis-Predigt.
—æe
maßen der chriſtlichen Kirche oder Gemeinde, haben

CHRJSTUM angezogen, Gal.3, 27. ſind folglich
mit dem allerſchonſten Rock ſeiner Gerechtigkeit be

kleidet, und haben die Kleider des Heils erlangt,
darinnen ihr Glaube vor GOCT ewiglich prangt.
Sie ſind alſo eine ganz herrliche Gemeinde. Doch

iſt ihr Geſchmuk nicht auswendig mit Haarflech—
ten und Goldumhangen oder Kleideranlegen, ſon
dern inwendig. Der verborgene Menſch des
Herzens, venebſt einem ſanften und ſtillen Geiſt, iſt

koſtlich

“Die Schonheit und Herrlichteit der Kirche CHRJ
STJ,' ſchreibet der ſeel. Joh. Arnd uber dieſe Worte
in ſeiner Ausiegung des Pſalters,  iſt nicht ſichtbar fur
der Welt, und ſtehet nicht im außerlichen Geprang und

Ceremonien; wie die Papiſten meynen, da ſey die Kirche,
wo das anßerliche Geprange iſt: ſondern der Kirchen
Herrlichkeit iſt inwendig, im Reich GOTTES, im innern
Tempel des Herzens, wie er furgebildet iſt 1 Kon. 6. daß
Salomo den Tempel inwendig mit Gold bedecket und uber—

zogen hat. Darum ſagt der HERR ECHRJSTUS
Luc. in. Das Reich GONTESiſt inwendig in euch;

Jltem 2 Kor. 3. Wir werden taglich erneuert und ver.
klaret von einer Klarheit in die andere, als vom
Geiſt des HERRN. H9as iſt der ſchone inwendige
Schmuck, der fur GO TTES Auuaen ſchon iſt, und iſt
nichts anders, denn die Herrlichkeit unſers HERRN JE
Su CHaJSTJ, die ER allen Glaubigen mittheilet,
daß ER ſie mit ſeinem gottlichen Licht erleuchtet, dieſelbe

heiliget mit ſeiner eigenen Heiligkeit, mit ſeiner eigenen Ge

rechtigkeit, mit ſeiner allerbrunſtigſten Liebe zieret.
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koſtlch vor GOTT, m Petr. 3, 4. gleich als ware
ſelbiger mit guldenen Stucken gekleidet; Wie

David den herrlichen Schmuck der herrlichen Ge—

meinde JESU, der Tochter des Konigs vom
Himmel, noch weiter beſchreibet. Kurz zuvor v. 10.
hat er eben dieſe Gemeinde, als eine konigliche Braut,

in eitel koſtlchen Golde vorgeſtellet. Wie nun das
Gold den Glauben der Chriſten abbildet, als wel
cher, wenn er rechtſchaffen iſt, viel koſtliccher erfun
den wird, denn das vergangliche Gold, das durchs

Feuer bewahret wird, iPetr., 7. ESo ſind unter
den guldenen Stucken, mit welchen die Gemeinde
der Glaubigen, als eine Braut ChRJSTJ, beklei

det iſt, benebſt ſeiner Gerechtigkeit, womit ER ſie
gleichſam bekleidet, mancherley ſchone Tugenden zu
verſtchen, welche aus dem Glauben hervorkommen
und mit demſelben unzertrennlich verbunden ſind,

herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth,
Sanftmuth, Gedult und uber alles die Liebe,
welche da iſt das Band der Vollkommenheit,

Kol. 2, 2. 14. Es wird alſo durch die guldenen
Stucken die himmliſche Erneuerung der Glaubigen

in CHRJSdoo furgebildet, jji CHRJ—
STus ſelbſt, welcher unſer guldenes Kleid iſt.
Denn gleich wie das Gold im Feuer nicht verzeh

B ret
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ret wird, alſo iſt die heilige, reine, zarte Menſch—

heit CoRJSLCJ, GOLLCEsS und Men—
ſchen, in dem Feuer-und Schmetz-Ofen ſeines

heiligen Leidens und Todes nicht verweſet
noch verzehret, ſondern, nach Austilgung un—
ſerer Sunde, in die himmliſche Gloria und
gottliche Klarheit eingegangen, daß ER nun

das reine lautere Gold iſt, da alle himmliſche
Schatze, Reichthum und Herrlichkeit zu ſinden
ſeyn. Solche Herrlichkeit und ewige Schatze
theilet ER ſeiner Braut, der Gemeinde der Hei—
ligen mit, und verguldet ſie damit, macht ſie
durchleuchtig und himmliſch. Jn dieſem ſeinem

Schmuck gehen der Konige Tochter, d. i. alle
Glaubige, als Gliedmaßen ſeiner geiſtlichen Braut,
welche da iſt ſeine Kirche, Pſ. 45, 1o. alle See—
len, die an JHR glauben, in JHM wiederge—
bohren und erneuert ſind. c Was demnach
David v. 14. von, der ganzen Gemeinde der Hei—

ligen ruhmet, das kan und muß auch von einem
iedem Gliedmaas dieſes geiſtlichen Leibes CHRJ—

SJ gelten: Des Konigs Tochter iſt

ganz
(9 S. des ſeel. Arnds Auslegung des Pſalters auf der 279.

282. u. f. S.
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ganz herrlich inwendig, ſic iſt mit gul—

denen Stucken gekleidet.

Eine ſo herrlich geſchmuckte Konigs-Tochter
war bereits in ihrem Leben, durch die ſchmucken—

de Gnade GOTCEsS, vermittelſt des Bades
der Wiedergeburth und der Erneuerung des H.
Geiſtes, die weyland Hochgebohrne Reichsgrafin

und Frau, Frau Karoline Regine,
gebohrne von Carlowiz, des Hochgebohrnen
Grafen und Herrn, Herrn Albert Chriſtian
Ernſts, des Heil. Rom. Reichs Grafen und
Herrn von Schonburg, Grafen und Herrn zu
Glauchau und Waldenburg, wie auch der nie—
dern Grafſchaft Hartenſtein und Herrſchaften
Lichtenſtein, Stein 2c. unſers gnadig- regierenden

Grafen und Herrn, hochgeliebteſte Frau Ge—
mahlin, zu deren ünvergeßlichh Andenken, auf
hohen Beſfehl des durch ihren ſehr fruhen Hin—

tritt ſchmerzlich betrubten Hochgrafl. Herrn
Witwers, anitzo eine Gedachtnis-Predigt ſoll
gehalten werden. Dieſer auserwehlten Grafin
und Frau wvornehmſten Schmuck, der da ewiglich

B2 wah
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wahret, leget uns der von Hochderſelben erwehlte

Leib-und Leichenſpruch deutliich vor Augen. Ehe

wir uns aber zu deßen Betrachtung wenden,
nahen wir uns vorhero nochmals mit Gebeth
und Flehen zu dem Thron gottlicher Gnade,
und bitten den Vater der Barmherzigkeit und
GOTCdà aller Gnaden ſowohl um ſeiue kraftigen

Troſtungen, als auch um Kraft und Gedeyhen
zu fruchtbarlicher Handlung ſeines Worts, das
uns kan troſten in aller unſerer Traurigkeit auf
Erden, mit den Worten, die uns ſein geliebteſter
Sohn zu beten gebothen hat.

Text.
2 Tim. 4, 7. 8.

Jch habe einen guten Kampf ge—

kampfet, ich habe den Sauf vol

lendet, ih habe Glauben ge—
halten. Hinfort iſt mir beyge

22

leget die Vrone der Gerechtig

keit, welche mir der MERR

un
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an jenem Fage, der gerechte
Jichter geben wird, nicht mir
aber allein, ſondern auch allen
die ſeine Srſcheinung lich ha—

ben.

So erklarete ſich, meine Geliebteſten, der
S ſcheidens vorhandenJ Apoſtel Paulus, als die Zeit ſeines Ab—

zeugete mit dieſen Worten ſowohl ſeinen Eifer
in dem Kampf und Lauf, zu welchem er verord—

net war, als auch die Beſtandigkeit ſeines Glau—
bens und ſeiner Hofnung. Dieſe ruhmliche Ei—
genſchaften eines wahren Chriſten und noch mehr

eines Evangeliſchen Predigers, der ſein Amt,
nach der Ermahnung Pauli v.' 5. redlich aus

richtet, verdienen von allen achten Gliedmaßen
der herrlichen Gemeinde JEGSU nachgeahmet

zu werden. Da ſich nun, ohne Zweifel in ſolcher
Abſicht, unſere nicht nur im Leben, ſondern

auch annoch im Todte theuerſtgeachtete Grafin

C Deren
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Deren Gedachtnis geſegnet ſey! Die verleſenen
Worte des Apoſtels Pauli zu JHREM Leib—

und Leichen-Spruch erkieſet hat: So wollen
wir aus ſelbigem und gn JOREM erlauchten
Exempel

Den herrlichen Gehmuck wahrer

Vhriſten in dieſer und jener

FGHelt
etwas genauer vbetrachten.

Hier, in der ſtreitenden Kirche, zeigen ſie

ſich, als gute Streitr JESU CyRJ—
GSGsg, in dem, ſchon glanzenden

Harniſch GOTTES.
Dort aber, in der triumphirenden Kirche,

werden ſir mit der Sieges-Cro—
ne des ewigen Lebens geſchmuckt.

noill. Feen..
Denn der Apoſtel Paulus die Heiligen zu

A Epheß und die Glaubigen an ChRJ—
ST2O JEsSu Egyh. 6G, o ermuntert, ſtark

zu
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zu ſeyn im HERRNR und in der, Macht ſei—
ner Starke, ermahnet er ſie zugleich v. u116.
den Harniſch GOTCES anzuziehen, an den
Lenden mit Wahrheit umgurtet, angethan mit
dem Krebs der Gerechtigkeit und an den Bei—
nen geſtiefelt zu ſtehen, als fertig zu treiben das
Evangetium des Friedens, vor allen Dingen
aber das Schild des Glaubens zu ergreifen und
feſt zu halten. Eben dieſen Schmuck eines gu—
ten Streiters JEStregehrnt gSVJ erblicken
wir an Paulo ſelbſt, wenn wir dieſes ſein mit

der Wahrheit uberein ſtimmendes Bekentnis er—

wegen: Jch habe. einen guten Kampf
gekampfet, ich habe den Lauf vollen—

det, ich habe Glauben gehalten.

Jndem er zuvorderſt bezeuget, daß er einen gu—

ten Kampf gekampfet häbe, ſo iſt leicht zu erach
ten, daß et den gottlichen Harniſch angeleget ge—

habt, ohne welchem er nicht ware im Stande

geweſen, einen guten Kampf zu kampfen. Ein
leiblicher Harniſch wird angelegt, ſich wider feind—

liche Anfalle nnd tbdtliche Verwundungen zu ver—

wahren. Da nun keine Wunden gefahrlicher

B 2« ſind,
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ſind, als diejenigen, welche die Bruſt und das
Herz verwunden: So wird auch die Bruſt vor
nemlich mit einem Harniſch von Stahl oder Ei—
ſen bedeckt, damit kein todtlich Geſchoß und Ge—
wehr in das Herz eindringen konne. Jn glei—
cher Abſicht ermahnet Paulus die Epheſier in der

angezogenen Stelle ſeines an ſie erlaßenen Send
ſchreibens, den Harniſch GOTCES qanzuzie
hen, damit ſie gegen die liſtigen Anlaufe des
CTeufels beſtehen, dieſem argen Feind Widerſtand
thun, alles wohl ausrichten und das Feld behal
ten mogten. Er ſelbſt hatte in ſolchem geiſtlichen
Harniſch einen guten Kampf gekampfet, indem
er ſich weder die Macht, noch die Liſt des holli—
ſchen Boſewichts und ſeiner Werkzeuge an dem

Bekentnis des Ramens JESüU und der treuli—
chen Ausrichtung ſeines Apoſtel-Amts hatte hin—

dern laßen. Er befand ſich damahls zu Rom

um des Evangelii willen in Ketten und Ban—
den. Jn ſeiner Verantwortung ſtund ihm nie
mand bey, ſondern es verlieſen ihn alle, die ſich

ſeiner hatten annehmen konnen und ſollen, ſeine

Feinde aber, ſonderlich Alexander, der Schmidt,
widerſtunden ſeinen Worten ſehr und bewieſen

ihm
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—S
ihm viel boſes, v. 14 15. 16. Er wurde ſchon ge
epfert, v. 6. es war uun an dem, daß er gleich

einem Opfer-Thier, ſolte getodtet werden, die Zeit

ſeines Abſcheidens, ſeines gewaltſamen Martyrer
Codes, war vorhanden. Begh dieſen furchterlichen

Umſtanden ſuchte ohne Zweifel Satanas ihn zu ſich

ten, wie den Weizen, und durch allerley Einge—
bungen zu verunruhigen. Die Finſternis und
Einſamkeit des Gefangnißes, der zum Tod be
reits angeſetzte Taäg, die zu ſeiner Hinrichtung

gemachten Anſtalten, die Schmach und Pein,
mit welcher er bedrohet wurde; Alle dieſe Dinge
wurden von dem boſen Geiſt, der gleichſam um

Rihn hergieng wie ein brullender Lowe, dazu an
gewendet, ſein Gemuth in Unruhe und Furcht zu

ſetzen, ſein Herz zaghaft. zu machen und wo
moglich, allen Glauben ihm aus dem Herzen zu

rauben. Allein der HERR ſtund ihm beyh
und ſtarkte ihn, auf daß durch ihn die Predigt
des Evangelii befatigt würde, v. 17. Er wur

de mit Kraft aus der Hohe machtiglich ausgeru

ſtet, einen guten Kampf des Glaubenß zu kam
pfen, und lies ſich nichts in ſolchem ſeinem

Glauben irre machen. Er hatte, beh allen
ſataniſchen Schrecknißen, einen getroſten und

D tapfern
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tapfern Heldenmuth, ein unuberwindliches Ver—

trauen zu GOCT, ſeinem Erloſer, ER habe
ihn erloſet von des holliſchen Lowen Rachen,
werde ihn auch noch weiter erloſen von allem Ui—

bel und aushelfen zu ſeinem himmliſchen Reich,

v. 17. 8. Gleicherweiſe konnen und ſollen alle
Glaubige in der Kraft deßen, der ſie machtig
macht, welcher iſt CHRJSTCUS, in dem Har

niſch GOTTESSanihrern Widerſacher, dem
Teufel, feſt im Glauben widerfiehen, 1. Petr. 5,

9. Sie haben in ihrer Taufe dem Teufel und
allen ſeinem Weſen. und allen ſeinen Wercken
entſaget. Sie kampfen dahero Zeit Lebens, nach
allem Vermogen, das GOCT ihnen darreichet,

wider den Satan und was ihm angchoret, die
Sunde und die Welt, geben ſeinen ſundlichen
Eingebungen kein Gehor, laßen ſich nicht durch
ihn und ſeine Werkzeuge in Jrrthum verfuh—E—

ren, enthalten ſich, als die Fremdlinge und Pil—

grimme, von fleiſchlichen Luſten, welche wider die

Seeie ſtreiten, i. Petr. 2, n. und verwahren ihr
Herz vor allen Anfallen des Boſewichts mit
dem Harniſch GOTCES, zu dem ſie zuver

ſicht—
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 tary eſichtlich ſeufzen: Fuhre uns nicht in Ver
ſuchung! Fuhr' uns. HERR, in Verſu—
chung nicht, wenn uns der boſe Geiſt anficht, zur
linken und zur rechten Hand, hilf uns thun
ſtarken Widerſtand, im Glauben feſt und wohl—

geruſt, und durch des H. Geiſtes Troſt!

Paulus, ein guter Streiter JESu ChRJ—
STJ, geſchmuckt mit dem ſchon glanzenden
Harniſch GOECTEG, kaipfete alſo einen gu
ten Kampf, ſetzete aber auch dabey ſeinen Lauf

eifrig fort, bis daß er ſagen konte: Jch habe

den Lauf vollendet. Er hatte einen dop—
pelten gar beſchwerlichen Lauf zu vollenden. Zu—

vorderſt verband ihn ſein Chriſtenthum, gleich an
dern Chriſten, in den Kampf, zu welchem er,
ſamt ihnen, verordnet war, zu laufen, nach dem
Kleinod des ewigen Lebens. Von ſolchem ſei

uem Chriſtentauf erklaret er ſich anderweit:
Jch laufe alſo, nicht als aufs unge—

wiße, J. Kor. 9, 26. Nicht, daß ichs
ſchon ergriffen habe, oder ſchon voll—

J'kommen ſey. Jch jage ihm aber nach,

D 2 ob
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unn an an u—ob ichs auch ergreiffen mogte--Jch ver

geße was dahinten iſt, und ſtrecke mich

zu dem, das da fornen iſt, und jage
nach dem vorgeſteckten Ziel, nach dem

Ê

vÂ 114CHRJSCTO JESu, dhil. 3 2. tz.
14. Nachſt dem hatte ihn GOCTC beruffen,
als ein auserwehiter Ruſtzeug, den Namen JE

Su zu tragen vor den Heyden und vor den KoIn

nigen und vor den Kindern von Jſrael, Apſtg.

9, iJ. Er war ausgeſondert das Evangelium
GOLcgeEs zu predigen, und hatte empfangen
Gnade und Abpoſtelamt, unter allen Heyden
den Gehorſam des Glaubens aufzurichten, Rom.
i J. F. So muhſam und beſchwerlich nun die—
ſes ſein unter den Hehden vornemlich zu fuhren—

des Apoſtelamt ſehn mogte, ſo richtete er doch
ſelbiges redlich aus, beſprach ſich daruber nicht
mit Fleiſch und Blut, kam auch zu Anufang

ſeines Apoſtoliſchen Laufs nicht gen Jeruſalem zu
E

denen, die vor ihm Apoſtel waren, ſondern zog
unverzuglich hin in das hehdniſche Arabien,

Gal.
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Gal. 1 16. 17. Rach drey Jahren kam er gen
Jeruſalem, Petrum zu ſchauen, blieb aber nur
i5. Tage beh ihm, darnach kam er in die Lander

Syria und Cilicia, v. an. Uiber 14. Jahr
zog er abermahl hinauf gen Jeruſalem, aus ei
ner Offenbarung, und beſprach ſich mit den Apo
ſteln uber dem Evangelio, das er unter den Hey

den predigte, auf daß er nicht vergehlich liefe
oder gelaufen hatte, Kap. 2, 1. 2. Hier gaben
Jatkobus, und Kephus vder Petrus, und Johan—

nes, die fur Seulen angeſehen waren, ihm und
Barnaba die rechte Hand;, und wurden mit ih—
nen eins, daß Paulus und Barnabas unter den
Heyden, ſie aber unter den Juden das Evan
gelium predigten, v. H Hierauf war Paulus
noch weiter unermudet beſchaftiget, in der Kraft
CHRJScCJe, welcher durch ihn wurckete, die
Heuden zum Gehorſam zu bringen, durch Wor—

te und Werke, durch Kraft der Zeichen und
Wunder und durch Kräft des Geiſtes GOT—
TES, alſo, daß er von Jeruſanm an und umher

bis Jlliricum, alles mit dem Evangelio ChHRJ
GZJ erfullete, und ſich ſonderlich befliße das
Evangelium zu predigen, wo CHRJST
Ramen nicht bekannt war, Rom. t 18. 19. 20.

E Er
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5 F j 3 J F 5 S 5Er kam ſodann wieder zurucke in Aſien, und
dienete ferner dem HERRM mit aller De—
muth; Und wiewohl ihn faſt allenthalben Ban
de und Trubſal warteten, ſo achtete er doch der
keines, und hielte auch ſein Leben nicht ſelbſt
theuer, auf daß er vollendete ſeinen Lauf mit
Freuden, und das Amt, das er empfangen hat

te von den HERRR JESuU, zu bezeugen
das Evangelium von der Gnade GOTTES,
Apſftg. 2o, 18. 19. .24. Endlich wurde er aus
dem Judiſchen Lande gebunden nach Rom ge

fuhret, auch da von JEShU, nach deßen Befehl
Kap. 23, u, zu zeugen. Und, nachdem ſolches
geſchehen war, erklarete er ſich in ſeinem Gefang

nis daſelbſt: Jch habe den Lauf vollendet.
Bey ſolchem ſeinem doppelten Lauf in Anſchung
ſeines Chriſtenthums und Apoſtelamts, ermunter

te er zu anderer. Zeit alle Glaubige, beſonders

die Heiligen in CHRSTO SESU zu
Philippen, ſammt den VBiſchoffen und Dienern:

Folget mir, lieben Bruder, und ſehet
auf die, die alſo wandeln, wie ihr unsü J

habt zum Vorbilde, Phil. 37 r7. Seinem24

Sohn
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Sohn im Glauben, dem Cimotheo, uberſchrieb er

gleiche Erm unterungen, als iTim. 6, 1n.
Jage nach der Gerechtigkeit, der Gott—
ſeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der
Gedult, der Sanftmuth; Zu welchem
Schmuck der Chriſten er 2. Tim. 2, 22. noch
den Frieden ſetzt, welchem Timotheus ebenfals

nachjagen ſolte, mit allen, die den HERRN
anruffen von ganzem Herzen. Zu ebyn dieſem
Lauf des Chriſtenthums und deßen eifrigen Fort—

ſetzung ermuntert Paulus auch Hebr. 12, 12. 13.
4. alle, die einige Tragheit an ſich merken laßen,

mit dieſen Worten: Richtet wicder auf die
laßigen Hande und die muden Knie,
und thut gewiße Tritte mit euren
Fußen, daß nicht iemand ſtrauchele,
te ein Lahmer, ſondern vielmehr ge—

E—ſund werde. Jaget nach dem Frieden
gegen tedermann, und der Heiligung,

ohne welche wird niemand den HERRN
ſehen. Chriſten, welche dieſen apoſtoliſchen Er—

muntetrungen von Hertzen gehorſam werden, ſte

E2 hen
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hen an den Lenden umgurtet mit Wahcheit,

und angethan mit dem Krebs der Gerechtigkeit,

und an Beinen geſtiefelt, als fertig zu treiben
das Evangelium des Friedes, damit ſie bereitet
ſind, Eph. 6, 14. 18. Sie wandeln dem Evan—
gelio wurdiglich. Jndem ſie auf den EERRRN

harren, kriegen ſie immer neue Krafft, daß ſie
auffahren mit Flugeln, wie Adler, daß ſie lau—
fen und nicht matt werden, daß ſie wandeln und
nicht mude werden, Jeſ. 40. 31. So ruhmlich
es nun einem guten Streikek' JESU Cogig—
STJ, wenn er ſiegreich wider den Satan, die
Sunde und Welt kampfet, eben ſo ruhmlich und

wohlanſtandig ſind auch einem ieglichen Chriſten

die mancherley Tugenden, deren er ſich bey dem
Lauf in den Schranken des Chriſtenthums be—

fleiiget. Was wahrhaftig iſt, was erbar,
eewas gerecht, was keuſch, was lieblich21

was wohl lautet, iſt etwa eine Tugend,J—

iſt etwa ein Lob, dem denket nach, er—*31

mahnet deswegen Paulus Phil. 4, 8. und giebt
8damit nicht undeutlich zu etkennen, daß der

Schmuck der Chriſten. aus allerley Tugenden be—

ſtehe. und zuſammen geſetzet  ſeh. Da er anuch ſelhſt

ſolchen
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ſolchen ChriſtenSchmuck an ſich hatte, ſo konte
er zu ſolcher ſeiner Ermahnung noch hinzu ſetzen:

Welches ihr gelernet und empfangen
und gehoret und geſehen habt an mir,

das thut: So wird der GOTT des
Friedens mit cuch ſehn, o

Wie aber, ſowohl bey dem Widerſtand gegen
die geiſtlichen Feinde und der damit verbundenen
Enthaltung von dem, was GOLC TCmisfallig

iſt, als auch bey dem Eifer im guten, das ihm
augenehm und gefallig, der Glaube zum Grun—
de lieget, und diejenigen ſo ihn haben, beydes in

ihrem Kampf und in ihrem Lauf der Gottſelig—
keit eifrig und fertig macht, zu thun, was da
iſt des  ERRM Wille: So iſt das Halten ob
und an dem Glauben noch ein wichtiges Stuck
des hetrlichen Schmucks wahrer Chriſten hier in
dieſer Welt Auch dieſes hatte Paulus an ſich,
indem er, mit Beyſtimmung ſeines Gewißens, in
unſerm Tert noch ferner alſo von ſich ſelbſt hat

konnen ein beglaubtes Zeugnis geben: Jch ha—

br Glauben gehalten. Unter dem Glauben
iſt zuworderſt die chriſtliche Glaubens-Lehre zu

ð ver
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e neirinn almnverſtehen, uber welche Paulus feſt und ſtandhaft

gehalten, ſo daß er das Evangelium von CHRJ—
STCoO bhekannt, gelehret und vertheidiget hat bis
in den Tod. Er nahm dißfalls ſelbſten in acht,
was er kurz vor unſerm Tert dem Timotheo

eingeſcharftt hat: Leide dich, thue das
Werk eines Evangeliſchen Predigers,
richte dein Amt redlich aus, v. 5. Hier—
nechſt iſt aber auch der Glaube, mit welchem ein
Chriſt an CHRVSEu ge ·glaubet und JHM
anhanget, wie eine Klette am Kleid, mit einge—
ſchloßen, wenn der Apoſtel ſich erklartt: Jch

habe Glauben gehalten.  Denjenigen
Glauben,“ will er ſagen,“ welchen GOTV bey
meiner Bekehrung von der Finſternis zum Licht
in mir gewurcket hat, denjenigen Glauben, wel—
cher da iſt eine gewiße Zuverſicht des, das man

hoffet, und nicht zweifelt an dem, das man nicht

ſichet, Hebr. u, 1. Dieſen Giauben habe ich,
der

als einen Schild, der mir zu meiner Bedeckung

und Vertheidigung dienet) iederzeit feſt gehalten
und mir nicht rauben laßen. Jn den alten Zei
ten, da man ſich in dem Kriege der Schilde

annoch
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annoch bedienete, war es die groſte Schande,
wenn ein Soldat ſeinen Schild ſich entreißen
lies, oder ſelbſt hinweg warf. Hingegen gereichte
es denen, die im Streit umkamen, annoch im To—
de zu beſondern Ehren, wenn ſie ihren Schild ſter—

bende noch in den Handen hatten und auf ſelbi
gem konten aus dem Treffen und zu Grabe ge—
tragen werden. Zudem war auch der Verluſt
des Schildes mit der len. Gefabr  verbun
den, indem ein Str ten er ſodann den fei—
len der Feinde, die nicht ſelten vergiftet und
feurig waren, ausgeſetzet wurde, und nichts
weiter hatte, ſelbige von ſich abzuwenden. Noch

writ ſchand- und ſchadlicher iſt der Verluſt des
Glaubens an Seiten der geiſtlichen Streiter
JESU CLHRJScgyg, als ohne welchem ſie
nicht ſtehen mogen wider ihre geiſtlichen Feinde.
Deswegen ermahnet der Apoſtel Paulus die Glau
bigen zu Epheß, vor allen Dingen den Schild des
Glaubens zu ergreifen und feſt zu halten, Eph.6,16.

mit welchem ihr, ſetzt er hinzu, auslo—
ſchen konnet alle feurige Pfeile des Bo
ſewichts. Und der Heiland ſelbſt ruffet einem

ieglichen ſeiner guten Streiter zu: Halt, was

F2 du
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du haſt, den Schild des Glaubens, daß nie

mand deine Crone nehme, Offenb. 3, 11.

Wie alſo die Schilde ehedem den Soldaten beyh—

des zu ihrer Vertheidigung und zu ihrer Zierde

dieneten, ſo iſt von dem Glauben der Chriſten
ein gleiches zu ſagen. Darum halten billig alle,
die ihn haben, mit Paulo denſelbigen feſt, und kam—
pfen muthigſt ob demſelben, bis in den Tod, wider

alle; die ihn rauben wollen.

Und ſo ſind wahre Chriſten ſchon hier auf Er—
den, in der ſtreitenden Kirche, herrlich geſchmuckt,

angezogen mit dem ſchon glantzenden Harniſch
GOLLEs, umgurtet mit dem koſtbaren Gurt
der Wahrheit, angethan mit dem Krebs der Ge
rechtigkeit und aller vortreflichen Tugenden, vor—

nemlich aber bedeckt mit dem guldenen Schild des

Glaubens. Wohl recht ſinget von ihnen ein
geiſtlicher Dichter: “Es glanzet der Chriſten
inwendiges Leben, obgleichſie von außen die
Sonne verbrannt; was ihnen der Konig vom
Himmel gegeben, iſt keinem, als ihnen nur ſelber

bekannt. Was niemänd verſpuret, was niemand
beruhret, hat ihre. erleuchtete Sinnen gezieret,

und
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 n nn h n m na en  n Sund ſie zu der gottlichen Wurde gefuhret. Sie
ſcheinen von außen die ſchiechteſten Leute, ein

Schauſpiel der Engel, ein Eckel der Welt: Und
innerlich ſind ſie die lieblichſten Braute, der Zie

rath, die Crone, die JESU gefallt. Das
Wunder der Zeiten, die hier ſich bereiten, den
Konig, der unter den Lilien weidet, zu kußen,
in guldenen Stucken gekleidet.“ Gewiß, ein noch
ſo pruchtig ausgeruſtetes Kriegsheer kan nicht ſo
ſchon in die Augen fallen, und einen großen
Konig, dem es angehoret, nicht ſo innig vergnu—

gen, als die ſtreitende Kirche in ihrem Schmuck
dem Herzog des Lebens gefallt, der ſich von und

zu ihr vernehmen laßt: Du biſt ſchon, mei—

ne Freundin, wie Thirza, lieblich wie
Jeruſalem, ſchrecklich wie Heerſpitzen,
Hohel. ö 8. Und bald darauf v. o. Wer iſt
die hervorbricht, wie die Morgenrothe,
ſchon wie der Mond, auserwehlt wieJ

die Sterne, ſchrecklich wie die Heerſpi—

tzen?

G iu. Fheil.
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li. Sheil.
Enedoch mag der Schmuck der Chriſten in die—21 1—

O fer Welt noqh ſo herllich ſeyn: So wartet
doch ein noch weit herrlicherer auf ſie in jener

Welt, welchen Paulus ſich ſelbſt und allen be—
harrlich-Glaubigen in den brigen Worten un—

ſers Terts zueignet und verſpricht. Hinfort,
ſchkeibt er, iſt mir heygelegt: die Crone

der Gerechtigkeit, welche mir der
HERR an jenem Tage, der gerechte

Richter, geben wird, nicht mir aber
allein ſondern auch allen, die ſeine Er—

ſcheinung lieb haben. Sowohl die Be—
ſchaffenheit des Hauptſchmucks, der rechtſchaffenen

Chriſten in der zukunftigen Welt aufbehalten
wird, als auch die wurkliche Erlaugung deßelben,
verdienet, nach Anzeige dieſer Pauliniſchen Wor
te, reiflich erwogen zu werden.

Der Apoſtel nennet ihn eine Crone, und zwar

die Crone der Gerechtigkeit. Cronen ſind ein
Hauptſchmuck koniglicher Perſonen. Doch wurden

auch



uun errenauch gewißen Siegern und Uiberwindern in der
alten Zeit, ſonderlich beh den Griechen und Ro—

mern, wenn ſie ſich im Kriege oder auf den
Kampfplatzen ritterlich hielten, mancherley Cro—

nen ausgetheilet, auch wohl vorhero verheiſen und

offentlich. aufgeſtellt. So bald dahero ein Kam
pfer oder Soldat eine cronenwurdige That ver—

richtete: So bald t et ſh. de deren Beloh
nung dargeb e mne ccherlich zucighien, und

gewiß ſeyn, daß ſie ihm werde mitgetheilet werden.

Gleicherweiſe erwartete auch Paulus, nach faſt
geendigten Kampf und Lauf ſeines Chriſten—
thums ſowohl, als auch ſeines apoſtoliſchen Amts,

die von GOCT guten Streiten JES
KCHRJSCZ vrrheiſene hochſte Belohnung, die
er, zu Bemerkung ihrer großen Vortreflichkeit,
eine Crone nennet, und anderweit den vergang—
ſichen und verwelklichen Cronen, welche bey den
Kampfſpielen der Griechen ausgetheilet wurden,

weit vorziehet, wenn er 1 Kor. 9, 25. zwiſchen
denen, die in den Schranken laufen, und zwi—
ſchen den Glaubigen dieſe Vergleichung anſtellet:

Ein ieglicher, der da kampfet, enthalt
ſich alles Dinges, jene alſo, daß ſie ei—

G2 ne
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ne vergangliche Crone empfahen, wir
aber eine unvergangliche. Wie aber die
Cronen nicht nur den Uiberwindern ehedem zur
Belohnung ihrer Tapferkeit gegeben wurden, ſon

dern auch ein Zeichen und Schmuck der konigli—

chen Wurde ſind; Deswegen ſie zu den ſo ge—

nannten Reichs-Kleinodien gehoren: So bezeich—
net auch die Crone der Glaubigen, von welcher
hier die Rede iſt, ihre mehr als konigliche Pracht
und Herrlichkeit, zu welcher ſie, ais Konige und

Prieſter vor GOCT, dort in jener Welt ge
langen, Offenb.n, 6 4 4. ja ſelbſt das himm
liſche Reich, das Reich der Herrlichkeit, welches

die Gerechten an jenem Tage ererben und ewig

lich beſitzen ſollen,  Tim. 4, 18. Matth. 29,
34. Wer iſt nun wohl vermogend, die heruzliche
Pracht dieſes Konigreichs, oder den himmliſchen
Schmuck derer, die dazu erhoben werden, nach

Wurden zu beſchreiben, da kein Auge geſehen,
und kein, Ohr gehoret hat, auch in keines Men

ſchen Herz kommen iſt, was GOLCd bereitet

hat denen, die JHR lieben, 1 Kor. 2, 9. Den
Apoſteln des HERRMR hatte GOLðO etwas
davon geoffenbaret durch ſeinen Geiſt, der alle

Dinge
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ge erforſchet, v. o. Dahero nennet Paulus ſol—
che Herrlichkeit nicht nur ſchlechthin eine Crone,
ſondern mit einem wiohlbedachtigen Zuſatz die

Crone der Gerechtigkeit. Damit zeiget er
an, daß ſie ſowohl durch Gerechtigkeit erlanget
wird, als auch, gewißer maßen, ſelbſt in der Ge
rechtigkeit, vornemlich beſtehet. Schon der Pro—
phet Jeſaias hat bezeuget, der Gerechtigkeit
Frucht werde Friede ufetn ind ihr Rutz, ewige
Stille und Sicherheit, Jeſ. z2, r7y. Wer da
glaubet und bis an das Ende ſeines Lebens im
Glauben beharret, der ſoll ſeelig werden, nach

den Verheiſungen JESU, des treuen und
wahrhaftigen Zeugen, Matth. 10, 22. 28, 18
Sey getreu bis an den Tod, rufet ER
einem iedem ſeiner guten Streiter Offenb. 2, 10. zu,

ſo will ich är die Crone des Lebens
geben. Dieſe Crone heiſet demnach zuvorderſt
eine Crone der Gerechtigkeit, weil ſie durch die

Gerechtigkeit des Glaubens einig und allein er—
langt wird. Denn der Gerechte lebet ſei—

nes Glaubens Hab. 2, 4. des Glaubens an
CoRJSTCum, welcher Glaube von GOTT
dem, der ihn hat, wird zur Grrechtigkeit gerech—

H net/
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net, Rom.4,5. Rach welcher Weiſe auch
David ſaget, daß die Steligkeit ſey al—
lein des Menſchen, welchen GOTT
zugerechnet die Gerechtigkeit, ohne Zu—

thun der Werke, da ER ſſpricht:
(Pſze,i. 2) Selig ſind die, welchen ihre
Ungerechtigkeit vergeben ſind, und wel—

chen ihre Sunde bedecket ſind. Seclig
iſt der Mann, welchem der HERR keine

Sundr zurechnet, Rom.46. 7. 8. CyRJ—
STJ Blut und Grrechtigkeit iſt demnach nicht
nur hier in dieſer Welt der Glaubigen Schmuck
und Ehrencron, ſondern ſie ſollen auch in eben

dieſem Schmuck dort in jener Welit vor GOTT
beſtehn und damit in den Himmeß in  das Reich

der himmliſchen Herrlichkeit, eingehn. Jedoch
n

kan

5

Aus dieſem LeichenText des weyl. Hochgebohrnen Gra—

ſen und Herrn, Herrn Franz Heinrichs, des H. Rom.
Reichs Grafen und Herrn von Schonburg, Grafen und
Herrn zu Glauchau und Waldenburg, wie auch der niedern
Gräfſchaft Hartenſtein, und Herrſchaft Lichtenſteinec. hat

in der Hochdemſelben im Jahr 1746. bey einem ſolennen Lei
chendienſt, zu Wechſelburg gehaltenen und zu Zwickau gedruck-

ten
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kan und darf von ſolcher Glaubens-Gerechtig—
keit die aus derſelben herfließende Gerechtig—

keit des Lebens nicht getrennet werden, die eben—

fals zu dem Hauptſchmuck der vollendeten Ge—
rechten gehoret; als bey denen das dgottliche
Ebenbild, die Herrlichket GOTCEsS, wie es
Paulus Rom. 3, 23. im Griechiſchen Tert nen—
net, vollkommen wieder hergeſtellet wird, und
vornemlich in rechtichaffener  Gererhtigteit und
Heiligkeit beſtehet, Eph. 4, 24. Deswegen er—

klarete ſich ehedem der Konig David, voll Glau

H 2 bens
ten Gedachtnis-Predigt Herr M. Chriſt. Aug. Sbhutz,
Pfarrer und Superintendens zu Penig, den Grund des
getroſten Muths eines wahrhaftig Gerechten in ſeinem To
de vorgeſtellet, und dabey auf der 33. S. ſich unterandern,

alſo ausgedrucket:  Das Geſetz: Du ſolſt nicht begehren,

iſt gleichſam AVn daa der Zaum des ganzen Geſetzes und
das kraftigſte Uiberzeugungs-Mittel, daß wir des Ruhms

mangein, den. wir an (vor) GOTT haben ſollen, Rom.
z, 23. Die Gerechtigkeit, die GOTT gefallen, die vor
GOT1Z gelten ſoll, muß ſeyn eine vollkommene. Dieſe
iſt nicht in, ſondern außer uns, nemlich die Gerechtigkeit
des Mittlers JESU, welche eben ſo vollkommen, als die

ſtrafende Gerechtigkeit GOTTEs, welche zwar außer
uns iſt, aber unſer wird durch den Glauben. Jn dieſer

beſtehen wir vor GOTT. Dieſe iſt do dhoe der ſchone
Pracht und Schmuck, welcher die Braut des Konigs Toch

ter, ganz herrlich inwendig machet, Pſ. aß, 9. f. Dieſe
Gerechtigtkeit iſt das Hochzeitliche Kleid vor die Gaſte beh

der
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bens und Hofnung der zukunftigen Herrlichkeit,

gegen GOcT: Jch will ſchauen dein
Antlitz in Gerechtigkeit, ich will ſatt
J

werden, wenn ich erwache nach deinem

Bilde, Pſ. r, i9. Und der Heiland ſelhſt ver—
heiſet denen, die ſich einer beßern Gerechtigkeit,
als der ehemahligen Schriftgelehrten und Phari—

ſaer ihre Heuchleriſche Gerechtigkeit geweſen iſt, be—
fleißeti, und nach: ſelbiger. gleichſam hungern und
durſten, das Himmelreich und die Seeligkeit,

die Crone der Gerechtigkeit, Matth. 9 6. 20.
Und ſo ſiehet dann der Apoſtel Paulus mit

dieſer

der Hochzeit des Lammes, Matth. 22, i2. Wenn Jaktob den

Seegen von ſeinem Vater haben will, muß er ſich nicht nahen

in ſeinen eigenen Kleidern, ſondern in den Kleidern ſeines erſt

gebohrnen Bruders, 1. Moſ. 27, 27. Jn dieſem Rock der
Gerechtigkeit unſers erſtgebohrnen Bruders JESU, wel—
chen wir anziehen durch den Glauben, erlangen wir Bey—

des, den zeitlichen Seegen in irrdiſchen und auch den
geiſtlichen Seegen in himmliſchen Gutern, von unſerm
Vater im Himmel; Eph. 3. Denn ſo ſind wir vor
JHM angenehm gemacht/ v. 6G. GOTT ſiehet an uns

nicht, was JHM, als ſeiner unendlichen Heiligkeit ent
 gegen, mißfallen muß, nemlich unſere Sunden, unſere Un—

gerechtigkeiten, unſere unzehliche Schwachheiten; Und ſie—
het nur auf das, was JHM gefallt: Seinen Sohn der

Cie
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dieſer Benennung wie auf beyderley Gerechtigkeit
des Glaubens und Lebens, ſo auch beydes auf das

weſentliche der zu erlangenden Seeligkeit und ih—
re zufallige Umſtande, wohin die Stuffen oder
Grade derſelben, beſonders in Anſehung der am
jungſten Tage zu verklarenden Leiber, gehoren;

Jedoch mit dem in andern Schriftſtellen hinlang—
lich gegrundeten Unterſchied, daß die Seeligkeit

ſelbſt, ihrer weſentlichen weſchaffenheit nach, le
diglich von der Glaubens Gerechtigkeit abhanget,

ihre Stuffen und andere zufallige Umſtande aber
als Gnaden-Belohnungen der Lebens-Gerechtig

keit anzuſehen ſind. Es iſt eine, aus der Ana—
logie oder Aehnlichkeit des Glaubens, hergeleitete

Regel, die bey Auslegung der Zeugniße heiliger
Schrift vom ewigen Leben gar dienlich iſt:“ Wo
auf die Tugend ein Gut der Ewigkeit, als eine
Folge derſelben, genau und nach der Abſicht des

ll re
„Liebe; ſeines Sohnes vollkommenen Gehorſam und ver—

dienſtliches Thun und Leiden, womit wir bedeckt und

uberkleidet ſeyn durch den Glauben. Eſther geſiel ihrem
Konige in dem Schmuck, welchen er ſelbſt geſchenket hat

nte, Eſth. 2. 9. f. der Konige Tochter, (die wahren Glaubi
ggen,) gehen einber in GoO TTES. Schmuck, Pſ. 45/

jo. und gefallen JH M.“
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redenden geſetzt wird, da iſt nicht die Seeligkeit

ſelbſt, ſondern eine Belohnung in der Seeligkeit
zu verſtehen. Jch ſchluße hieraus, vermoge
des Gegenſatzes: Wo des Glaubens entweder
allein, oder auch mit der Tugend zugleich,
und ſodann der darauf folgenden Gluckſelig—
keit erwehnet wird; Da verſtehet man fug—
lich unter dieſer beydes, die weſentliche Seeligkeit

ſelbſt nd ihre zufalligen Umſtande, iedoch, bey
dem letzten Fall, in unterſchiedener Verhaltnis.

Eben ſo verſtehet man unter einer wvoeltlichen
Crone nicht nur ihren zufalligen Schimmer und

Glanz, oder die ſteigend und fallende Pracht und
Herrlichkeit eines Konigreichs, ſondern auch das

we

Eh Dieſe von Hr. M. J. Fr. Friſch in der Vorrede ſeiner le
ſenswurdigen Abhandlung von Belohnungen in ewigen Hut

ten alſo abgefaßte Regel kan, nach dem Urthel Hrn. D.

Friédr. Willh. Krafts in ſeiner neuen Theol. Biblio
thet 4. Band der ziuz. S. bey Auslegung der Zeugniße

H. Schrift vöm ewigen ·Leben geinz ſicher angenoömmen
werden. Der Verfaßer ſelbſt giebt dieſen Beweis davon:,

»Wer da glaubet, ſoll ſelig werden. Die beyden Verhalt
nißBegriffe ſind allemahl genau in der Offenbarung
gegen einander geſetzt: Glaube und Seeligkeit; Tugend

doder Gottſeligkeit und Belohnung.“ Zugleich berufft er
ſich auf die in der Abhandiung beygebrachten Schriftſtel

Hlen, welche bezeugen, dußß ſolche Grundregel richtig und

durch die Probe beſtatiget ſeh.
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weſentliche, ſo dazu gehoret, die ſo genannte
Souverainete oder Ununterwurſigkeit eines uber

Land und Leute herrſchenden Monarchen, der hier
auf Erden keinen Hohern uber ſich hat. Ob al
ſo wohl in einigen Schriftſtellen die den frommen
verheiſene Crone des ewigen Lebens nur willkuhr—

lich von GOLd bheſtimmte Guter, die nicht zu
der weſentlichen Seeligkeit gehoren, bemerket:
So kan, doch in jnſgrm Tert. das. weſentliche
der Seeligkeit  von oem, was ihr zufallig
iſt, nicht wohl getrennet werden, da die von
Paulo erwartete Crone der Gerechtigkeit als eine
Folge nicht nur ſeines Kampfs und Laufs der
Gottſeligkeit, ſondern auch ſeines Glaubens vor

nemlich, gnzuſehen iſt. (S)

J2  Bcehy
E Nur gedachter Herr M. Friſch rechnet zwar in ermeldter

Abyhaſidinig: auf der zzi. S. die mancherley Cronen, deren

Ai

 Z„ v7 νê  pdeucht. aber, es ſey um der angezeigten Urſache willen, uu
ter der Crone der Gerechtigkeit in dieſer Stolle ſowohl

n  die Seeligkeit feibſt, als auch ein beſonders herrlicher

Grad derſelben zu verſtehen,
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Bey der Austheilung dieſer Crone bemerket
der Apoſtel die Zeit, den Geber und diejenigen,
denen ſie gegeben wird. Der Zeit nach verbin—
det er die Austheilung ſolcher Crone, mit der
Vollendung ſeines Kampfs und Laufs, deßen vor
hero gedacht worden; Und gedenket ſodann eines

Tages, an welchem dieſe Crone ihm werde zu

Theil werden. Jch habe einen guten
Kampf gekampfet, iautet ſein Bekenntuis,

ich habe den Lauf vollendet, ich habe
Glauben gehalten. Hinfort, ſetzet er hiu—

zu, eigentlich ubrigens nach dem Gricchiſchen

Ausdruck, (Aol Foy) iſt mir beygelegt
die Crone der Gerechtigkeit, welche mir

der HERR an jenem Tage, gehen
wird. Er will ſagen: Es iſt noch ubrig,2*17

daß mir die von GOLTd den Glaubigen nach
ihrem Kampf und Lauf verheiſene Seeligkeit und
GunadenBelohnung wiitgethellet werde, die mir
als ein Schatz und Schmück gon dem allergro—

ſten Werth droben im Himmei aufgehoben und
dargebothen wird; die mir  quch nicht entgehen
kan und nun bald wird gegeben werben, da ſie
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GOTCdJ, der gerechte Richter, allen, die ſeine
Erſcheinung lieh haben, zu geben verheiſen hat.

Jch habe, ſchlußet der Apoſtel auch ſtillſchweigend,

meine Liebe zu CRJSCoO und ſeiner Er—
ſcheinung, durch meinen Kampf und Lauf ſowohl,

als auch ſonderlich durch mein Halten ob dem
Glauben an JHg, bis itzo bezeuget und erwie—
ſen: Folglich wird mir auch. aanz gewiß dje al—
len iebhabern re: eou und ſeiner Erſchemung

522
22

verheiſene Crone gegeben werden; Und zwar an

jenem Tage, welcher zu deren Austheilung ver—
ordnet und beſtimmet iſt. Unter dieſem Tage
kan zuvorderſt der Todes-Tag Pauli verſtanden
werden, die damahls vorhandene Zeit ſeines Ab—
ſcheidens, v. 5. als an welchem Tage ſeine Seele,

ſo zu reden, iſt gecronet worden. Jedoch

K komt
(x) Nunmehr ſind die Apoſtel Richter und Konige der Welt

und erhohet. Es iſt anitzo kein Ronig, der, wenn ihm
die Wahl gelaßen wurde, nicht lieber ſeine Crone, ſeine

Herrlichkeit und Macht fahren laßen, und Petri' (oder
eines andern Apoſtels) “Herrlichkeit vor GO TT erwah
ten und behalten wurde. Jch rede von einem chriſtl. nicht
bon einem epieuriſchen Koönige.“ So erklaret ſich] von

der ſchou erlangten Seeligkeit der Apoſtel des HERyrdr
der ſeel. Lutherus in ſeiner Ertlarung des 13. Kap. Jer
ſain. G. den 7. Theil ſeiner Schriften nach der Hall.
Ausg. auf der 1056. G.
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komt auch der jungſte oder letzte Tag dieſer ge
genwartigen argen Welt hiebey zugleich in Be—
trachtung, der Tag des zukunftigen allgemeinen
Weltgerichts, da ein ieglicher Menſch, auch in

Anſehung ſeines Leibes, empfangen wird, nach—

dem er gehandelt hat bey Leibes-Leben, 2 Kor.
Hlo. Da ſollen die zum ewigen Leben aufzu—
erweckenden nichtigen Leiber der Glaubigen ver

klaren und dem verklarten Leibe CoRJGSTJ
ahnlich gemacht werden, Phil. 3, al. Alsdenn
werden die vollendeten Gerechten in ihrem volli—

gen Schmucke erſcheinen, und von einer Klarheit

zur andern verkluret werden. Wie die Sonne
eine andere Klarheit hat, als der Mond, der
Mond eine andere, als die Sterne; Wie ein
Stern den andern an Klarheit ubertriſt; Alſo
verhalt ſichs auch mit der Auferſtehung der Tod

ten und denen bey ſelbiger zu verklarenden Leibern

der Gerechten, 1. Kor. 15, al. 42. .Daer werden
die Gerechten, ſonderlich die Lehrer leuchten, wie
des Himmels Gianz, und die, ſo viel zur Gerech—
tigkeit weiſen, wie die Sterne, immer und ewig

lich, Dan. r, 3. Da werden beſonders die Apo—t.

ſtet FESU ChRJSgbö uber die, der See—
len nach, ſchon erlangke Seeligkeit, benebſt der

Ver—
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Verklarung ihrer Leiber, auch noch dieſe vorzug

liche Herrlichkeit vor andern Lehrern erlangen,
daß ſie werden auf r2. Stuhlen ſitzen und die 12.
Stamme Jſrael richten, Matth. 19, 28.

Wir wißen alſo die Zeit, wenn die Crone
der Gerechtigkeit ausgetheilet wird. Es bemer—
ket aber der Apoſtel in unſerm Tert noch weiter
auch denjenigen, deneſe vnehrttet; und nennet
JyN den HERRN, den gerechten Richter.
Et heiſet. zuvorderſt der HERR, und zwar
im hochſten Verſtande, als der HERR aller
Herren, Off. i9, 16. Der HERR alleine, Jeſ.
37, 20. Dieſe Benennung gebuhret, vie GOTT
dem Vater und GOTC dem H. Geiſt, ſo auch
ChatgécoO, dem Seohn GOTTES, ſo—
wohl wegen ſeiner gottlichen Natur und Herr—
lichkeit, als auch wegen des Werks der menſch—

fichen Erloſung. Denn dazu iſt Er geſtorben
und auferſtanden, daß ER uber Todte und Le—

bendige ein HERN ſey, Ron. u4, 9. Dieſer
unſetn HERR FESUS CyRgeérus
heiſet feruer der gerechte Richter. GOTC der
Vater hat dieſem ſeinem Sohn alles Gericht

ubergeben, Joh. 5, 22. und will durch JHN rich

K 2 ten
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errnn aunnu mnn
ten den Creis des Erdbodens mit Gerechtigkeit,
Apg. 17, zu, Wie nun Jeſaias von dieſem Rich—
ter alles Fleiſches geweißaget hat, Gerechtigkeit
werde der Gurt ſeiner Lenden ſeyn, Jeſ. u, 5.
ſo nennet JoN Jgaulus den gerechten Richter.

Ein Rame, der zwar furchterlich lautet, dadurch
aber gemildert wird, daß eben dieſer gerechte
Richter auch der Heiland. iſt, aller. Menſchen,
ſonderlich aber der Glaubigen, 1Tim. 4, 10. der
da ſelbſt geſprochen: Wer mein Wort ho—

ret, und glaubet dem, der mich geſandt

hat, der hat das ewige Leben, und
4

komt nicht in das Gerichte, Joh. 5, 24.

Wer an JHN glaubet, der wird nicht
gerichtet, Kap. Z18. Vielmehr iſt ER. de—
nen, die JHN ſuchen, ein reicher Vergelter,
Hebr. um, 6. ihr Schild und ihr ſehr großer
Lohn, 1. Moſ. ig, eine lighliche Crone und herru—

Jlicher Cranz, Jeſ. 28, 5. das hochfte ſich ſelhſt

mittheilende Gut und beſte Theil ſeiner Glaubi
ie

gen, Pſ. i6, 5. denen ER ſich ſelbſt und alle ſei—

ne Herrlichkeit ſchenket.
J

End
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Endlich beſchreibt der Apoſtel Paulus in un
ſerm Text unoch diejenigen, welchen die Crone der

J

Gerechtigkeit gegeben wird, als ſolche, die ſeine,

des gerechten Richters, Erſcheinung lieb haben,

oder, nach dem Griech. Ausdruck, geliebet haben

und noch lieben. Die gottlichen Schriften geden

ken einer doppelten Erſcheinung des Sohnes
GOTCCES. Das ehſt mabl iſt ED bey ſei
ner Menſchwerdumng erichienen, durch ſein eigen

Opfer die Sunde der Menſchen, die ER auf
ſich genommen, aufzuheben und wegzunehmen.

Zum andern mahl wird ER ohne dicſe JHM,

beh ſeiner erſten Erſcheinung, von GOLT, zuge

rechnete Sunde der Menſchen erſcheinen denen,

die auf JoN warten zur Seeligkeit, Hebr. 9,

26. 28. Benderlen Erſcheinung CORJSTJ
wird dahero von allen, die an JHN glauben,

8lieh und werth gehalten.  KVene, die zum Heil
der Menſchen vorlangſt geſchehen, iſt den Glaubi—
gen hochſt theuer und werth, weil ſie wißen, daß

der Sohn GOCCEs in der Fulle der Zeit.
erſchienen iſt, ihre Sunden wegzunehmen. Ein

ieder betrachtet deswegen dieſe ſeine Erſcheinung

8 und
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und was dazu gehoret, die Empfangnis und

Geburth JESU KHRJSCg, ſeine Lehre,
ſeinen ganzen Wandel auf Erden, ſein Leiden
und Sterben, ſeine Auferſtchung und Himmel—

farth, mit innigſtem Vergnugen des Herzens,

und erklaret ſich mit Paulbo: Das iſt it ge

wislich wahr und ein theuer werthes

Wort, duaß ChHRJSTUS Jge—
Sus kominen iſt“ in die Welt, die
Sunder ſeelig zu machen, 1Lim.n w.
Wie ſolten nicht alſo alle, die an ChRJSTUM
glauben, dieſe ſeine erſte Erſcheinung lieb haben?

Sie lieben aber auch die noch kunftige Erſchei—

nung der Herrlichkeit desngroßen GOTTES
und unſers Heilandes FESU CHRJSLdJ,
Tit. 2, 1z. Jhr“ Leben iſt verborgen mit
ChRJSCoD in GOLC. Wenn CHRJ—
STus, ihr Leben, vey ſeiner letzten Erſchei—
nung ſich offenharen wird, denn werden ſie
auch offenbar werden mit JHM in der Herr

lichkeit, Kol. iz, 4. 2 Darum warten ſie, mit
ſehnlichen Verlangen, idesHehlandes JES

J CoRJ
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CHRJSS J, des HER RR, welcher ihren
nichtigen Leib verklaren wird, daß er ahnlich

werde ſeinem verklartem Leibe, Phil. 3, 20. 21
Sie freuen ſich auf den Tag ſeiner Zukunft, an J

welchem ſie ſollen hingeruckt werden dem
HERRR entgegen in der Luft, und alſo bey
dem HERRR ſeyn werden allezeit, 1 Theß.
4 77. Sie warten und eilen dahero zu der Zu
kunft des. Tages des HE9tginr, in welchem die
Himmel von Feuer zergehen, und die Elemente

vor Hitze zerſchmelzen werden: Warten aber
auch eines neuen Himmels und einer neuen Er—
den, nach ſeiner Verheiſung, in welcher Gerech—

tigkeit wohnet, 2 Petr. 3, 12. i3. Da wird
denn die heilige Stadt, das neue Jeruſa—
lem/ von GOTC aus dem Himmel herab fah
ren zubereitet, als eine geſchmuckte Vraut ihrem

Maumne, Offenb. 21, 2.

as muin bisanherb, andachtige und gelieb

te,von dem herrlichen Schmuck wahrer
Chriſten in dieſer und jener Welt, nach Anlei
tung des von unſerer in Hofnung ſeelig entſchla

L2 fenen
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fenen Frau Grafin erwehlten Leib-und Leichen—
Spruchs, geſagt worden, das will ich nunmehro

mit dem hohen Beyſpiel Hochderoſelben erlau—
tern, und damit einen ſchwachen Verſuch waaen,

dieſer ausekwehlten Graſin und Frau, nach
dem wiederholten Befehl Jhres Hochgrafl. Herrn

Gemahls, ein unſterbliches Andenken zu ſtiften.

Dabey will nothig ſeyn, etwas von Jhren vor
nehmſten Lehens Umſtanden zu gedenken. Sie

warf dag einzige Kind und Tochter des Prin—
zen in Preußen und Marggrafens zu Bran—
denburg Carls Koniglichen Hoheit, Heermei—

ſters des Johanniter- Ordens zu Sonneburg ?c. c.
und Konigl. Preuß. Generals von der Jnfante

rie, welche mit Frau Dorotheen Reginen
von Carlowiz erzeuget worden. Sie erkceckte

das Licht der Welt den 2. Dec. i73n, und wur
de, nach empfangener H. Tauſe und dabey er—
haltenem Schmuck der Glaubigen, von Hochge
dachten ihren Eltern mit der liebreichſten Sorg—
falt ſo wohl und glucklich erzogen, daß Sie, beh

noch jungen Jahren, die ſchonſten Spuren einer
erhabenen Denkungsaxt und des herrlichen
Schmucks wahrer Chriſten an ſich erblicken ließ.

Jm
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Jm Jahr 5747. wurde ſie am 13. Sept. mit dem
Hochgebohrnem Grafen und Herrn, Herru

Albert Chriſtian Ernſt, des H. Rom.
Reichs Grafen und Herrnvon Schonburg ver
mahlet. Dieſe Vermahlung ſegnet GOTT
mit der am 6. Jul. 1748. gebohrnen einzigen
noch lebenden Hochgraflichen Tochter, Caroli—

nen Albertinen Wilhelminen. Auf ſel—
bige folgte den 9. Jan r7gi. ein erwunſchter

HSochgraflicher Sohn, Friedrich Wilhelm
Tarl Ernſt, weicher aber bereits den iz. Jun.

ermeldten Jahres, zu innigſten Leidweſen der ho—

hen Eitern und Groß-Eltern, wiederum ver—
ſtarb. Jedoch erſetzte GOLL deßen Stelle
am 14. Jun. 1752. durch den noch lebenden
jungen Grafen und Herrn, Herrn Chriſtian
Wilhelm Carl Friedrich Ernſt. Am
isten des verwichenen Monaths war es an dem,

daß die Hochgraflihe Mutter die vierdte Lei—
bes-Frucht an das Licht dieſer Welt bringen
ſolte. Allein, Statt einer gehofften Entbindung
von ſelbiger, gefiel es dem allein weiſen GOTC,

der wunderbarlich regieret, nach vielen Ohn—

M mach



machten, aus denen die Hochgrafliche Greiſerin
ermuntert worden, beyh einer darauf folgenden
ganzlichen Leibes- Entkraftung, das Band Jh—14

rer Seelen und Jhres Leibes aufzuloſen. Von

Jhren letzten Stunden, benebſt der Faßung Jh—9

res Gemuths bey dieſer großen Veranderung,

hat Le Hochgrafliche Herr Wittwer, auf
mein unterthaniges Erſuchen, mir: folgendes in ei

nem gnadigen Handſchreihen zu melden geruhet:

»Da das Ende meiner verehrungswurdigen Ge
mahlin ganz unvermuthet und plotzlich geweſen,

ſich auch ſelbiges gleich Anfangs in der Nacht

um 1. Uhr, da ſie noch des Abends vorhero beiy

dem Abend-Eßen ganz munter, und ziemlich
wohl zu Bette gegangen war, mit einem heftigen
Erbrechen und vielen Ohnmachten anfieng, welche

L

Zufalle bis zu Jhrer ſeeligen Aufloſung, ſo des
2Rachmittags darauf nach 2. Uhr erfolgte, an—

hielten: So hat Selbte freulich beh der Mat
i

tigkeit, worein ſie durch dieſe Zufalle geſetzt wor—
Euee—

den, Jhre Andacht mehr durch inneres Seufzen

und Bethen zu GO TC, als durch außerliche
Reden, an den Tag legen konnen, und ſchien es

uber—
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uberhaupt, da wir noch, faſt bis 2. Stunden
vor Jhrem Ende, einige Hofnung zur Beßerung
haben konten, indem es zu unterſchiedenen mah—

len ſich recht gut anließe; daß GOLCT dieſe
JHM angchorige Seele durch keine lange To
des-Quvaal und Schmerzen angſtigen wolte, ſon—

dern dieſe ſo kurz als moglich machte. ER
nahm Sie endlich in einer lange anhaältenden

Ohnmacht zu ſich, dau Sie-denn freylich ſchon,
ehe Sie in dieſelbe fiel, mehrentheils die Kentnis

verlohren hatte, doch aber ihre letzten Worte
auf das Verdienſt JESU und deßen Erbar—
mung richtete, und ſeine Hulfe anrief. Und
dieſes ſind wohl ihre letzten Gedanken auf dieſer

Welt geweſen.“ Edle Gedanken, von denen
man auf den herrlichen Schmuck Jhrer Seele
ſicher ſchlußen kan! GSie verlies ſich, beh verſpur—

ter geiſt-und jeiblichen Ohnmacht, auf die erbar—
mende Gnade“ und  allmachtige Hulfe deßen,
der da heiſet Wunderbar, Rath, Kraft, Held,
ewig Vater, Friede-Furſt, auf den einigen
Rothhelfer Jſraelis  Sie kampfete einen guten
Kampf des Glaubens, alks eine gute Streiterin

JESu ChRJSCJ. Sie flehete JoN
an um ſeine Hulfe, und ward erhoret, zwar

M 2 nicht
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nicht in Abſicht auf dieſes zeitliche und vergang

liche Leben, wohl aber in Anſehung eines beßern
und ewig daurenden. Slie drang, als eine
Glaubens-Heldin, mit dem Harniſch GOT—
CEs ceſchmuckt, durch den Tod in das ſeelige

Leben, wo ſie nun mit der Crone der Gerech—
tigkeit JESU dort ewiglich prangt. Soll ich
noch weiter anzeigen, wie herrlich dieſe nun vol

lendete Gerechte ſchon hier an Jhrer von
GOL geheiligten Seele geſchmuckt geweſen:
So weiß ich die ſchone Bildung Jhres Geiſtes
und Lebens nicht beßer zu eutwerfen, als mit den
folgenden Worten deßen, der unſtreitig die beſte
Kentnis von Selbiger beſitzet: Jch habe,“ ſo

klaget der erlauchte Hochbetrubte Wittwer,
unſer gnadiger Graf und Herr, in einem Noti—
fications-Schreiben ſeines erlittenen großen Ver—

luſts,“ Jch habe eine Gemahlin verlohren, welche

GOLd grefurchtet, in Jhrem Leben gewiß
teine groben und vorſetzlichen Sunden wider
GOLD begangen, eine iederzeit gehorſame Toch

ter Jhrer Eitern, eine unverbeßerliche Ehefrau,

ſo Jhren Gemahl, in einem gefuhrten Eheſtand
von s. Jahren und 3. Tagen durch nichts, als

IJhbhren
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J n 8 J ſ n 3 nJhrem Tod, betrubet, eine treue Mutter von
Jhren Kindern, ein Herz voller Menſchen-Liebe,
Mitleiden und Erbarmen, Freundlichkeit und
Obligeance gegen Jedermann, ſo daß Sie auch
von Manniglich gekannten und ungekannten hier

in Berlin heklaget, und bey ſolchen ſehr guten
Qoalitaten faſt keinen Feind hinterlaßen konnen.
»Wecch ein ſchones Bild einer herrlich geſchmuk—
ten Seele! Wozu noch komt, daß ſie bis zu ih—
rer Trennung vom Leibe an den HERRM,
ihren Erbarmer, ſtandhaft geglaubet, und dabey
ſeinem allzeit guten und gnadigen Willen den ihrigen

williglich unterworffen hat. Kurz vor ihrer Auf—
loſung zeichnete Sie noch in ihrem Gebeth-und

Geſang-Buche das erweckliche Lied: Befiehl du
deine Wege und was dein Herze krankt, der al

RN ler
1. Von- dieſer denchohen in der Welt zu einer beſondern

Zierde gereichenden Tugend unſerer theuerſten Grafin,
kan auch die gnadige Erklarung und Antwort Hochderſel
ben auf die von mir erhaltene Anzeige von der hier ange—

fangenen Anſtalt fur armne Kinder ein Zeugnis ablegen
Jch werde mir angelegen ſeyn laßen,“ heiſet es in einem
dnadigen Handſchreiben vom 22. April dieſes Jahres,“ die

ſes ſo lbliche und chriſtliche Werck auf alle mir nur mogli
che Art befordern zu helfen. Jch glaube auch gewiß, daß

Dieſelben, bey Sortſetzung der bereits angewendeten ruhm

lichen



50 Gedachtnis-Predigt.
n J

lertreuſten Pflege des, der den Himmel lenkt.
And bald darauf uberlieſe Sie Jhren Geiſt in
die Hunde deßen, der ihn mit ihrem Leibe ver—

bunden hatte, und der HERR, der gnadige und
barmherzige HERR, nahm ihn auf, ohne Sie
die Schmertzen des Todes empfinden zu laßen.
Nun iſt Sie, der Seelen nach, wie wir zuver—
ſichtlich' hoffen und glauben; mit der Crone
der Gerechtigkeit herrlich geſchmuckt, und ſte—

het, als eine geſchmuckte Braut des Konigs
vom Himmel, zu ſeiner Rechten, in eiteim Golde

und mit guldenen Stucken grekleidet, in einer
Herrlichkeit, die kein Auge geſchen und kein Oh—
re gehoret, in keines Menſchen Herz gekommen
iſt die GOTD bereitet hat denen, die JOR
lieben, 2. Kor. 2, 9. Jhr ebenfals herrlich ge—
ſchmuckt geweſener Leib iſt zwar nunmehro eine

lichen Beinuhungen, in der Ausfuhrung glucklich ſeyn
werden; Welches ich von Herzen wunſche, und hierzu

GO TTEs Seegen erbitten helfe.“ Es hat auch Hoch—
dieſelbe es nicht bey ſolchen gutenr Wunſchen und gnadi
gen Anerbiethen bewenden laßen, ſondern Jhr Erbarmen

und Mitleiden gegen arme Kinder hieſiger Stadt und Ge

gend wurcklich und in der That zu erweiſen geſucht, ſo daß
nach Jhrem Tode in Liner Sparbuchſe einige darinnen col

nligirte GeldBeyhtrage zu gedachter Anſtalt ſich gefunden,

unnd anhero geſendet worden.
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Speiſe der Wurmer, nachdem er bereits am 21.

vorigen Monaths in den Schoos der Erden
beygeſetzt worden (7): Jedoch wird er an dem
Tage der allgemeinen Auferſtehung deſto herrli—
cher wieder hervorkommen und verklaret werden

von einer Klarheit zur andern. Denn ts wird
geſaet verweßlich, und wird auferſte—

hen unverweßlich. Es wird geſaet in
Unehre, und wird auferſtehen in
Herrlichketi. Es wird geſaet in
Schwachheit, und wird auferſtehen in
Kraft, 1. Kor. ih 42. 43.

Dieſer himmliſche Schmuck, welchen unſere
in ſeeliger Hofnung ſanft entſchlafene Grafin und

Frau theils ſchon erlanget hat, theils kunftig
noch uberkommen wird, ſoll und kan den Hochſt—
leidtragenden Höchgrafichen Herrn Wittwer,

Mer noch
E) Dieſe Beyſetzung geſchahe zu Berlin, an gemeldtem Tage,

des Nachts um n. Uhr, da, unter Begleitung der nach
ſten Hohen Anverwandten, in i1o. ſechsſpannigen Kutſchen,
der erblichene Leichnam in die daſige Garniſon Kirche ge

bracht und in der darinnen befindlichen Hochgraſfl. War

tenslebiſchen Gruft Standesmaßig beerdiget wurde.
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die Hohen Eltern, die zwey Hochgraflichen Kin
der und das geſamte, in ein unvermuthetes Trau—
ren geſetzte, Hochgrafliche Hauß von Schonburg

beruhigen und troſten. Wenn einem lieben An—
verwandten oder Freund ein koſtlicher Schmuck
dargebothen und geſchenckt wird, ſo freuen ſich bil—

lig alle diejenigen, deren Freundſchaft und Liebe
rechtſchaffen iſt, wenn ſie zumahlen ein gleiches
Gluck haben konnen oder bereits beſitzen. Run
leidet und geſtattet zwar die menſchliche Schwach
heit nicht, daß zartlich liebende Ehegatten, Eltern

und Kinder ſich gar nicht ſolten betruben, wenn

ſie durch den Tod von einander getrennet werden.
Jedoch tragt die Uiberzeugung, wie von der bey
ſolchen Trennungen vorwaltenden weiſen und guti—

gen, obwohl verborgenen, Regierung GOTTES,
ſo auch von der Verherrlichung der, durch den
Tod, auf eine Zeitlang entrißenen lieben Anver
wandten und Freunde, vieles zur Beruhigung der

Hinterlaßenen bey. Da, nun der Hochgrafliche
Herr Wittwer, in obgedachtem gnadigen Notifi
catiois Schreiben, ſeibſt bezeugen, GOLCT ha—
be dieſen ſchmertzuchen Riß gethan, und Dero
nunmehro ſeel. Gemahlin, mit ſamt der getra—

genen Leibes-Frucht, zu ſich genommen;“ So

wolle,
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wolle, ja ſo wird der GOCC alles Croſtts
Hochdemſelben, nach DERO eigenem beygr
fugten Wunſch, “mit feinem Troſte beyſtehen, daß

SJE Sich unter ſeine unerforſchlichen Rathſchluße

beugen, und die Ruthe, die Sie geſchlagen hat,
demuthig kußen;“ Dabey aber auch die Herr

lichkeit, zu welcher DERO im Glaghen an
ZJESum, den gecreutzigten HERAMN der
Herrlichkeit, entſchtäfene Frau Gemahlin er—22*

haben worden, und noch weiter gelangen ſoll,
bedenken, und die Hofnung feſt halten, dereinſten

auf immer und ewig mit Selbiger in ſolcher
Herrlichkeit wiederum vereinigt zu werden. Die
ſen Troſt ergieße und verſiegele der HERR un—
ſer Troſter, in den Herzen aller und jeder ho—
hen Leidtragenden, und erfreue Sie wiederum,
nach der Betrubnis, mit den freudigſten Blicken

ſeines gnadigen Antlitzes! Alle redliche Diener

und treue Unterthanen des Hochgraflichen Herrn

Wittwers, wielche an deßen tiefen Leidweſen
unterthanig Cheil nehmen, und wohl wißen, daß

ſie an Jhrer gnadig und mitteidig, ja recht
mutterlich gegen ſie geſinnten Grafin und Frau
ſehr vieles veriohren haben, wunſchen dieſes mit

O mir,



mir, und flehen den GOLL aller Gnaden de—
muthigſt an, daß ER die Jahre Jhres gnadi—
gen Grafen und Herrn um ſo vielmehr verlan-

gern, und Hochdenſelben bey allem, ſo geiſt—
lichen als leiblichen Hohen Wohlſeyn, biß auf die

ſpateſten Zeiten, erhalten, auch die Hochgrafliche

junge Herrſchaft, zu deßen Vergnugen und Troſt,
in wahrer Gottesfurcht und der reinen: Evange—

liſchen Lehre, mit allen graflichen und chriſtlichen
Tugenden immer herrlicher ſchmucken wolle! Er-—
horet der HERR dis unfer Wunſchen und
Flehen, ſo wird auch hierdurch der Schmerz und
die Traurigkeit, bey dem ſo fruhen Ableben einer
hochſtliebreichen Mutter, gemindert, und ein jegli—
cher getreuer Unterthan, durch die Hofnung der25

kunftigen Zeit, uber den gegenwartigen Verluſt

getroſtet werden.

Nodlh iſt ubrig, andachtige und geliebte, daß
wir uns bey dem Schluß dieſer, unſererverherr
lichten Grafin zu unvergeßlichein Andenken, gehal

tenen Geduchtnis-Predigt,ermuntern,n nach
uns vorgeſtellten herrlichen Schmuck wahrer
Chriſten eifrigſt zu trachten, und den ſchon
glangenden Hartüſch GOTES. unverzüglich

vw leanzu—
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anzulegen, auch beſtandig in ſelbigem einherzuge—

hen und einen guten Kampf des Glaubens zu
kampfen, damit wir die Crone der Gerechtigkeit
und des ewigen Lebens gewiß erlangen und da—
von bringen mogen. An dem Hofe, des Konigs
Ahasveros wurden die Jungfrauen, aus denen
ſich der Konig eine Gemahlin erwehlen wolte,

zwolf Monden lang geſchmuct. Jhr Schmu—
cken, heißt es von ihnen Eſth. 2, r. muſte

enſo viel Zeit haben, nemlich ſechs Mon—

den mit Balſam und Myrrhen, und
ſechs Monden mit guter Spcrcerey.
Glaubige Scelen, die dem himmliſchen Brauti—
gam, als geſchmuckte Jungfrauen, zugebracht
werden ſollen, 2 Korenn, 2. bedurfen wohl
noch langer geſchmuckt zu werden. Jhre ganze
Lebens-Zeit auf Erden iſt eine Zeit des Schmu
ckeus. Sdwrinig eine Jungfrau, welche die.

Reilulichkeit und den Putzo fiebet, deßen auch nur

einen Tag uber vergißet: Eben ſo wenig und
a/

8 Vnoch viel weniger vergeßen glaubige Seelen zu
irgend'einern Zeit ihres geiſtlchen Schmucks,
darinnen ſie ihren Brautigam wohlgeſfallen.
Prufetn ruch dahero, meine Geliebten, ob ihr die

O2 ſen
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S 9* 7 Szu vermehren ſuchet. Die Seele iſt unſtreitig mehr
als der Leib. Man ſolte alſo billig die Seele

am erſten und meiſten ſchmucken, ſo wurde
GOLdc auch wohl den Leib beglucken; Gluck
folgt der Tugend nach. Elende Menſchen, die
nur den Leib, der doch den Maden und Wur—
mern zu Theil wird, weil die Sunde in ihm

wohnet, putzen und ſchmucken, ihrer armen See

len aber ganzlich daruber vergeßen, und dahero

an ſelbiger bloß erfunden werden! Mogte doch

ein ieder, dem es noch an dem geiſtlichen
J„

Seelen-Schmuck fehlet, dieſen treuen Rath
des treuen und wahrhaftigen Zeugen, des
himmliſchen Brautigams, annehmen: Jch

rathe dir, daß du Gold von mir kau—
feſt. das mit Feuer durchlautert iſt,
daß du reich werdeſt, und weiße Klei—

der, daß du dich anthuſt, und nicht
offenbaret werde die Schande deiner
Bloſe, Off. 3. 8. Mogte doch die geſegnete
Zeit bald kommen, da das Weib des Lammes

wird
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wird angethan werden mit reiner und ſchoner
Seide, welche da iſt die Gerechtigkeit der Heili—

gen, Kap. 1917. 8. Da das neue Jeruſalem
von GOLC aus dem Himmel herabfahren
wird, zubereitet als eine geſchmuckte Braut ih—

rem Manne, Kap 2h 2. Jnzwiſchen wollen
wir, meine wertheſten, nicht ablaßen unſere Lam—

pen oder vieimehr unſere Seelen zu ſchmucken,
damit, wenn auch zu Mitteruacht dag Geſchrey

werden mdgtr: Sithe; der Brautigam

komt, gehet aus ihm entgegen! wir,
gleich jenen klugen Jungfrauen, bereit ſeyn und
mit dem Brautigam in das Jnwendige des
Himmels hinein gehen zur Hochzeit, Matth. 2e

G. N. Io.
2—

Wachet auf! ruft uns die Stimme
Der Wachtet ſehe hoch auf der Zinne.

w du Stadt Jeruſalem!
Mitternacht heißet die Stunde,

Gie ruffen uns mit hellem Munde:
Wo ſeyd ihr klugen Jungfrauen?

Wohlauf! der Brunt'gam komt!
Steht auf die Lampen nehmt!

9 Valle
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Hallelujahl macht euch bereit
Zu der Hochzeit!

Zhr mußet. Jhm  eutgegen gehn.

Wotl denen, die wohl bereiter:; und herrlich ge—

ſchmuckt den ankommenden Brautigam mit
Freuden bewillkommen und Jhm entgegen ruf—

fen:

Run komm, du werthe Cron,
vccrHERR JESu, Gorees Sohnt
Voſianna! wir. folgen all

Zum Freuden-Saal 2 E
Und halten mit das Abendmahl. Amen.

42 11
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welche

bey vorſtehender

Gedachtnis-Fredigt
in der Haupt-Kirche zu Glauchau

auf hohen Befehl
aufgefuhret wurde.

Kor der Vredigt.
r1yrlaubet doch, ihr heiligen Gebeine,

J Daß tauſend Thrauen noch mit euch zu Grabe
7 gehn.
Ein ſeufgend Ach! und jammervolles Klagen

Heißt eurer Treu die letzte Schuld abtragen,
Und uns, in Staubgebeugt, bey eurem Schatten ſtehn.

D J C.
uch, Seelige, Du wilſt num ſcheiden,
Und Dich in. himmliſchen Vergnugen weiden!

Das Loos iſt DirAufs Lieblichſte gefallenn
Hingegen lanen wir

N tour halbgeb chne Worte ſchallen.

D BrWir habei ja us Sunth! uſſt
Den Seegens Uiberfluß geſogen:
Nun wird uns alle Luſt,
Ach Schmerz! mit Dir entzogen.

a—3

D enn ſtarcke Pfeiler ſineken
So bebt das ganze Hauß,

Drum ſetzt Dein Untergehen,
Alh leyder! Schonburgs Hdhen

Dem großten  Schmerzen aus. P. C.

P 2 Allein,



Q

bllein,
Du biſt nicht untergangen.
Vielmehr traf durch Dein Sterben ein,
Was alle Glaubigen verlangen.
Du biſt nunmehr bey GOTTe
DEJN Sterben heiſt ein neues Leben,
Nach welchem ohne Tod
Die Sterblichen vergeblich ſtreben.
Will uns Dein Abſchied gleich

Faſt unertraglich ſcheinen; J2

So prangeſt DU in GOTTEs Reich
Und unterſageſt uns
DEJRN Glucke zu beweinen.

Fchafe wohl in JESn Armen,
Ruhe ſanft in GO TTES Schoos
Wenuin die Welt nur Kummer zehlet
Lebeſt Du ganz ungeqpalet
Und biſt alles Jammers loss. Dic.

Cꝓxir wollen noch aus Deinem Sterben lernen,
Wie man, wenn GOLT gebeut,
In voller Zuverſicht eilt zu den Sternen.
Weer ſo, wie Dll, bereit,
Kan doch, wenn alle Wetter ſturmen,

Sich in des Himmels Port beſchirmen.
Haß, Hochſter, unſer Lebens Ende

Doch auch, wie Dieſer Ende, ſeyn:
So machet uns ein frohlich Sterben
Zu GOT TEs wuauserwehlten Erben,
Und fuhret uns in Himmel ein. D. C.

Kach der Predigt.
Binncdcgrndnewgr udhefiaufgn

Mit untermengtem Choral: Befiehl du deine Wegenc.
Wohl dir du Bind der Treue rc. in einem Ckoro, darein mit der Voce

lumana geſpielt wird.
Zum Beſchluß.

Mach' End, o HErr, mach' Ende rc. Choraliter.

J 1
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